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BKV 1985 
beschlossen 

Oie BKV-Diskussion, die seit 
Oezember in den Gewerk¬ 
schaftsgruppen unseres Betrie¬ 
bes geführt wurde, fand mit der 
Abstimmung auf der Vertrau¬ 
ensleutevollversammlung am 7. 
März ihren Abschluß. Insgesamt 
191 Vorschläge, Hinweise und 
Kritiken wurden während der 
Diskussion in den vergangenen 
Wochen eingereicht. 120 Mel¬ 
dungen fanden ihren Nieder¬ 
schlag im BKV. 

Wie Genosse Kreßner im Re¬ 
ferat ausführte, setzen die Kol¬ 
leginnen und Kollegen all ihr 
Wissen, Können und Handeln 
ein, um den Anforderungen, 
die an unser Betriebskollektiv 
gestellt wurden, gerecht zu wer¬ 
den, So konnte er auch eine 
Positive Bilanz der Planerfül¬ 
lung im Monat Februar ziehen. 
Damit haben wir eine anteilige 
Planerfüllung von 17,9 Prozent 
erreicht. 

Der Inhalt des BKV ist darauf 
gerichtet, mit der komplexen 
Gestaltung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen eine sti¬ 
mulierende Wirkung auf die 
Entwicklung hoher Leistungen 
2u erreichen. 

In der Diskussion ergriff u. a. 
Kollege Pogede aus dem Werk¬ 
teil Sonderfertigung das Wort. 
Ab März liefern die Werktäti¬ 
gen der Optokopplerfertigung 
35 000 Koppler zusätzlich. Da¬ 
mit werden sie in diesem Jahr 
350 000 Stück mehr bereitstel¬ 
len, was ohne zusätzliche Ar¬ 
beitskräfte erreicht werden soll. 

Der AGL-Vorsitzende der 
AGO Forschung und Technolo¬ 
gie, Kollege Rudolph, infor¬ 
mierte in seinem Diskussions¬ 
beitrag darüber, daß im Fach- 
oirektorat E alle Anstrengun¬ 
gen darauf gerichtet sind, die 
Entwicklungszeiten zu verkürzen 
sowie die Ausbeute zu erhöhen, 
bjne wichtige Grundlage für 
eine erfolgreiche Arbeit, so 
sagte er, ist sie konkrete Ant¬ 
wort auf die Fragen unserer 
Kollegen. Kritik fand die Tat- 
soche, daß zu Problemen ver¬ 
schiedene Standpunkte der 
Verantwortlichen bestehen. Ein 
Zustand, der uns in vielen, 
msnn nicht allen Punkten 
hemmt. 

Im Schlußwort hob Genosse 
utraßenberger, Vorsitzender des 
Kreisvorstandes des FDGB, her- 
J'or, daß die VW zu einer un¬ 
komplizierten und unbürokrati¬ 
schen Beratung zu betriebli- 
cl1en Schwerpunkten werden 
muß. über den Erfüllungs- 
Stand der wichtigsten Punkte 

es BKV sollte auf jeder Ver- 
/auensleutevollversammlung 
mformiert werden, um so eine 
gewissenhafte Arbeit aller Ver- 
untwortlichen zu gewährleisten. 

Michail Gorbatschow ist auf einem Außerordentlichen 

Plenum des Zentralkomitees der KPdSU einmütig zum 
Generalsekretär des ZK der KPdSU gewählt worden. 

Michail Gorbatschow wurde 1931 geboren. 1952 wur¬ 
de er Mitglied der Partei Lenins. Michail Gorbatschow 
ist seit 1971 Mitglied des Zentralkomitees der KPdSU, 

seit 1980 Mitglied des Politbüros. Er wurde Deputierter 
des Obersten Sowjets der UdSSR der achten bis elf¬ 
ten Legislaturperiode. Er ist Vorsitzender der Kom¬ 
mission für Auswärtige Angelegenheiten des Unions¬ 
sowjets. Michail Gorbatschow wurde zum Deputier¬ 
ten des Obersten Sowjets der RSFSR gewählt. 

Auf ein Wort 
Genosse Wolfgang Grzesko, 
BGL-Vorsitzender 

Der Betriebskollektivver¬ 
trag für 1985 wurde am 
7. März beschlossen. Was hat 
sich im Punkt Dachdämmung 
der Halle 3 verändert? 

Für die Instandsetzung des 
Daches der Halle 3 stehen 
die finanziellen Mittel in 
einer Höhe von 200 TM be¬ 
reit. Da zur Zeit jedoch keine 
Kapazitäten (Fachleute, die 
aus Fremdfirmen gebunden 
werden müssen) für die Aus¬ 
führung der Arbeiten zur 

Verfügung stehen, konnte 
dieser Punkt nicht terminiert 
und somit nicht in den BKV 
aufgenommen werden. 

Heißt dies, daß die Arbei¬ 
ten frühestens 1986 beginnen? 

Wir kämpfen darum, daß 
die Realisierung noch 1985 
erfolgt. Seitens des WF und 
des Kombinates wurden 
große Anstrengungen ge¬ 
macht, um diesen Punkt zu 
bilanzieren. Die Frage der 
Dachinstandsetzung wird 

Konstantin Tschernenko. 24. 9. 1911—10. 3. 1985. 

Der Name von Konstantin Tschernenko, einer 
hervorragenden Persönlichkeit der Kommunisti¬ 
schen Partei und des Sowjetstaates, eines stand¬ 
haften Kämpfers für die Ideale des Kommunis¬ 
mus und für den Frieden, wird stets in den Her¬ 

zen der sowjetischen Menschen und der ganzen 

fortschrittlichen Menschheit bewahrt bleiben. 
Unter den Tausenden Werktätigen, die in der 
sowjetischen Botschaft in der DDR-Hauptstadt 
ihre Trauer bekundeten, befanden sich auch Ge¬ 

nossen und Kollegen unseres Betriebes. 

weiterhin unter Kontrolle 
der gesellschaftlichen und 
staatlichen Leitung unseres 
Betriebes stehen. Quartals¬ 
weise wird der Betriebs¬ 
direktor über den Stand vor 
den Vertrauensleuten be¬ 
richten. 

Was kann man zur Teil¬ 
nahme an der Diskussion des 

Betriebskollektivvertrages 
sagen? 

In 403 Gewerkschaftsgrup¬ 
pen wurde der Entwurf 
gründlich diskutiert. Das sind 
81 Prozent unserer Beleg¬ 
schaft. Eine Bilanz, die uns 
nicht befriedigen kann. 

BKV-Diskussion ist stets 
auch die Abrechnung der 
Festlegungen des Vorjahres. 
Was wurde erreicht? 

Beispielsweise verbesserten 
sich für insgesamt 567 Kolle¬ 
ginnen und Kollegen unseres 
Betriebes in den vergangenen 
drei Jahren die Wohnver¬ 
hältnisse. Getreu dem Leit¬ 
satz „Wer was leistet, der 
kann sdch was leisten“ stieg 
der Lohnfonds für Produk¬ 
tionsarbeiter durchschnittlich 
um 4 Prozent. Uber 8 Millio¬ 
nen Mark wurden im Vor¬ 
jahr für die Stimulierung 
unserer Betriebsangehörigen 
eingesetzt. Dies richtete sich 
vor allem auf die Verbesse¬ 
rung der Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen, der medi¬ 
zinischen Betreuung, auf das 
Wohnungswesen sowie die 
Versorgung mit Ferien- und 
Urlaubsplätzen. 
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Die Kameraden 

unserer DRK- 

Grundorganisation 

leisteten 1800 

Einsatzstunden 
„Die DDR stärken — den 

Frieden sichern — dafür un¬ 
sere Tat!“ Unter dieser Lo¬ 
sung stellte sich die Grund¬ 
organisation des Deutschen 
Roten Kreuzes der DDR im 
WF für das Jahr 1984 an¬ 
spruchsvolle Aufgaben im 
Wettbewerbsprogramm zur 
Erlangung des Titels „Vor¬ 
bildliche Grundorganisation 
des Deutschen Roten Kreuzes 
der DDR“. 

21 Verpflichtungen 
verwirklicht 

Auf der Jahreshauptver¬ 
sammlung am 13. Februar 
wurde Bilanz gezogen über 
die Arbeit der Kameraden 
unserer GO. Es konnte fest¬ 
gestellt werden: Die im Wett¬ 
bewerbsprogramm enthalte¬ 
nen 21 Einzel- bzw. Kollek¬ 
tivverpflichtungen Sind voll¬ 
inhaltlich realisiert. Die 108 
Kameraden unserer Grund¬ 
organisation haben 1984 ins¬ 
gesamt 1800 Einsatzstunden 
geleistet und abgerechnet. 
Unter anderem wurden ge¬ 
meinsam mit den Genossen 
der Kampfgruppe uncf den 
Mitarbeitern des Betriebs¬ 
ambulatoriums drei Rot- 
Kreuz-Blutspenden organi¬ 
siert, an denen sich 250 Blut¬ 
spender beteiligten. 

An betrieblichen Einsätzen 
sind besonders zu erwähnen 
die WF-Olympiade, Veran¬ 
staltung der Rentner-AGO, 
Reservistenmarsch und die 
aktive Mitarbeit in der Zivil¬ 
verteidigung. 

Für die guten Wettbe¬ 
werbsergebnisse 1984 erhielt 
unsere Grundorganisation 
zum vierten Mal den Titel 
„Vorbildliche Grundorgani¬ 
sation des DRK der DDR“. 

Allen Kameraden, die an 
der Jahreshauptversamm¬ 
lung nicht teilnehmen konn¬ 
ten, gilt an dieser Stelle 
nochmals unser Dank. 

Die konsequenteste Art 
Für 1985, das Jahr des 40. 

Jahrestages des Sieges über 
den Hitlerfaschismus und der 
Befreiung des deutschen Vol¬ 
kes, haben wir uns höhere 
Aufgaben gestellt. Wir sind 
davon überzeugt, daß alle 
Kameraden unserer Grund¬ 
organisation aktiv mitarbei- 
ten werden. 

Durch den persönlichen 
Einsatz jedes Kameraden 
stärken wir die DDR, leisten 
wir unseren Beitrag zur Er¬ 
haltung des Friedens. Wir 
betrachten die Vermeidung 
von Kriegen und der damit 
verbundenen menschlichen 
Opfer und Leiden als die 
konsequenteste Art der Ver¬ 
wirklichung der Rotkreuz¬ 
idee. Gliesche, 

DRK-Vorsitzender WF 
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Während des Reservistenmarsches. Foto: Knoblach 

Unsere Besten beim 
Reservistenmarsch 
Plätze Mannschaften AK I 
1. Platz CPE 25 
2. Platz Bewerberkollektiv 
3. Platz PB 6 

1099 Punkte 
1064 Punkte 
1027 Punkte 

Plätze Einzel AK I 
1. Platz Mario Jacob, HLA 1 
2. Platz Jens Schröter, CPE 25 
3. Platz Thomas Reum, EL 84/7 

475 Punkte 
427 Punkte 

394 Punkte 

Plätze Mannschaften AK II 
1. Platz TG 1 
2. Platz 1. Zug KG 
3. Platz CPS 2 (A) 

1228 Punkte 
1212 Punkte 
1148 Punkte 

Plätze Einzel AK II 

1. Platz Koll. Reschke, 1. Zug KG 
2. Platz Koll. Heine, EF 
3. Platz Koll. Walter, CPS 2 (A) 

452 Punkte 
441 Punkte 
438 Punkte 

Plätze Mannschaften AK III 
1. Platz CPM 14 
2. Platz ETL 
3. Platz Dr. R. Sorge 

1105 Punkte 
1094 Punkte 
1088 Punkte 

Plätze Einzel AK HI 
1. Platz Koll. Knauf, PB 1/6 432 Punkte 

2. Platz Koll. Kirchhof, APO T 405 Punkte 
3. Platz Koll. Grohler, Dr. R. Sorge 402 Punkte 

Keine Chance den Langfingern 
Ein grundlegendes gesell¬ 

schaftliches Erfordernis ist, 
in allen Bereichen für hohe 
Ordnung, Disziplin und Si¬ 
cherheit einzutreten. Damit 
verbunden sind ebenfalls die 
Bekämpfung und Verhütung 
der Kriminalität. Nicht nur 
der staatliche Leiter, sondern 
auch jeder andere Kollege 
hat die Pflicht mitzuhelfen, 
begünstigende Umstände für 
eine Straftat zu beseitigen. 
Die Mehrzahl der Fernseh¬ 
elektroniker nimmt diese 
Aufgabe sehr ernst. 

Trotzdem gibt es immer 
noch „Langfinger“, die sich 
am sozialistischen und auch 
am persönlichen Eigentum 
vergreifen, weil einige Kol¬ 
legen sorglos und leichtfertig 
wertvolle Gegenstände offen 
liegen lassen bzw. in 
Schränken, Schubfächern u. ä. 
aufbewahren, die unzurei¬ 
chend gesichert sind. Dadurch 
wird dem Dieb die „Arbeit“ 
erleichtert. 

Wird ein Diebstahl festge¬ 
stellt, nutzt es der Aufklä¬ 
rung dieser Straftat sehr 
wenig, wenn der Geschädigte 

zunächst eigene Untersuchun¬ 
gen anstellt und, wenn diese 
keinen Erfolg haben, erst 
nach Tagen den Weg zur 
Volkspolizei findet. 

Aufgrund von Erfahrungen 
sollen den Fernsehelektroni¬ 
kern einige Verhaltensweisen 
zur Kenntnis gegeben wer¬ 
den, die eine Grundvoraus¬ 
setzung zur schnelleren Auf¬ 
klärung von Straftaten sind. 
Gemeint sind alle strafbaren 
Handlungen und nicht nur 
Diebstahlshandlungen. 

1. Nichts berühren, nichts 
verändern. 
2. Je nach Art und Weise der 
Straftat den Tatort so ab¬ 
sichern, daß andere Personen 
keinen Zutritt mehr haben. 
3. Sofort die VP verständi¬ 
gen und deren Eintreffen ab- 
warten. 

Bei Unfällen, Havarien 
u. ä. mit Personenschaden 
geht selbstverständlich die 
Hilfeleistung für den Verletz¬ 
ten vor, jedoch sollte dabei 
beachtet werden, daß nicht 
mehr als unbedingt notwen¬ 
dig Veränderungen am Ort 

vorgenommen werden soll¬ 
ten. 

Jeder Fernsehelektroniker 
sollte mit dem ihm anver¬ 
trauten sozialistischen und 
mit seinem persönlichen 
Eigentum so umgehen, daß es 
vor Zugriffen unberechtigter 
Personen geschützt ist. Nur 
so werden wir der Verant¬ 
wortung, Straftaten zu ver¬ 
hindern, besser gerecht. 

VP-Inspektion Köpenick 
Kriminalpolizei BS/K WF 

Spezial¬ 
sammlung 

Ein Fundus von 28 000 
Bänden zur Geschichte 
und Entwicklung aller 
Lebensbereiche Berlins 
sowie zwölf Plätze im Le¬ 
sesaal stehen in der Ber¬ 
lin-Bibliothek, einer 
Fachabteilung der Berli¬ 
ner Stadtbibliothek, zur 
Verfügung. Die Bestände 
reichen zurück bis ins 
16. Jahrhundert. 

kurzund knapp 

Neu im Kombinat 
Neu in unserem Kombi¬ 

nat ist ab 1. Januar der 
VEB Plast- und Metallver¬ 
arbeitung Berlin. Zum Pro¬ 
duktionssortiment gehören 
u. a. 20 verschiedene Uhren¬ 
armbänder für Ruhla und 
Weimar sowie Produkte für 
die Fototechnik. Damit zäh¬ 
len 24 Betriebe in 9 Bezir¬ 
ken unserer Republik zum 
Kombinat Mikroelektronik. 

Veränderte 
Öffnungszeiten 
der Sparkasse 

Seit dem 4. März gelten 
für die Sparkassenfiliale in 
unserem Betrieb neue 
Öffnungszeiten: 

montags: 8 bis 12 Uhr 
dienstags: 8 bis 12 und 
13 bis 15 Uhr 

mittwochs: 9 bis 13 Uhr 
donnerstags: 8 bis 12 und 
13 bis 15 Uhr 
freitags: 8 bis 12 Uhr 

Diese vorübergehende Re¬ 
gelung trat in Abstimmung 
mit der BGL in Kraft. Über 
eine Veränderung werden 
wir Sie rechtzeitig informie¬ 
ren. 

„ökonomisches Wachs¬ 
tum — wie schaffen wir 
es?“ ist das Thema einer 
Veranstaltung am 20. März 
um 17.30 Uhr im Zentra¬ 
len Haus der DSF. 

LESER 
POST 

Engagiert im 
Elternaktiv 

Vom Rat des Stadtbezirks 
Köpenick, Abteilung Volks¬ 
bildung, Vorschulteil der 
Sprachheilschule, erhielten 
wir folgendes Schreiben: 
„Hiermit möchten wir Ihnen 
mitteilen, daß Herr Dauselt 
im Elternaktiv des Sprach- 
heilkindergartens mitarbeitet 
und sich für die Belange des 
Kindergartens engagiert ein¬ 
setzt. Als Elternaktivvor¬ 
sitzender leistete er schon 
viele zusätzliche Stunden in 
seiner Freizeit im Kinder¬ 
garten, um notwendige Re¬ 
paraturen an Spielmaterial 
und Möbeln durchzuführen. 
Bei der Durchführung von 
Feiern im Kindergarten ist 
er stets bereit, uns hilfreich 
zu unterstützen. “ 

Kollege Dauselt arbeitet in 
der Abteilung MV. 

www.industriesalon.de
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Anspruchsvolle Ziele 
für die GST-Arbeit 
Michael Grzesko zum Vorsitzenden 
unserer GST-Grundorganisation gewählt 

Ihren neuen Vorstand 
wählte unsere GST-Grund¬ 
organisation „Conrad Blen- 
kle“ auf ihrer Delegierten¬ 
konferenz am 21. Februar im 
Kulturhaus. Entsprechend 
den Anforderungen zum 
Schutz unseres sozialistischen 
Vaterlandes präzisierten sie 
ihr Kampfprogramm. Für die 
Kameraden ist es Ehre und 
Verpflichtung zugleich, die 
Beschlüsse des X. Parteitages 
zielstrebig zu verwirklichen 
und alle Anstrengungen auf 
eine würdige Vorbereitung 
des XI. Parteitages der SED 
und des 100. Geburtstages 
von Ernst Thälmann zu rich¬ 
ten. Unter der Losung: 

»GST-Initiative XI. Parteitag 
der SED. Meine Tat für den 
Schutz des sozialistischen 
Vaterlandes — der DDR“ 

stellt sich unsere GST- 
Grundorganisation das Ziel, 
daß alle Mitglieder höchste 
Leistungen beim Erwerb mi¬ 
litär-technischer Kenntnisse 
erbringen. 

Die im Ausbildungsjahr 
1983/84 erreichten Ergebnisse 
bilden die Grundlage für 
einen weiteren Leistungs¬ 
anstieg zu Ehren des 40. Jah¬ 
restages des Sieges und der 
Befreiung des deutschen Vol¬ 
kes vom Hitlerfaschismus. In 
der politisch-ideologischen 
Arbeit wird dieser Höhe¬ 
punkt Anlaß sein, sich mit 
den Leistungen der Roten 
Armee während des zweiten 
Weltkrieges vertraut zu ma¬ 
chen. Im Zentrum steht das 
Erfordernis, die Verantwor¬ 
tung jedes einzelnen für den 
Schutz unseres Vaterlandes 
bewußt zu machen und gute 
Ausbildungsergebnisse vor 
allem beim Schießen, der 
Taktikausbildung und der 
physischen Ausbildung zu 
erreichen. 

Für das Ausbildungsjahr 
1984/85 stellen sich die Ka¬ 
meraden u. a. das Ziel, daß 
jeder zweite Teilnehmer an 
der vormilitärischen Lauf¬ 
bahnausbildung das „Besten¬ 
abzeichen der GST“ er¬ 

kämpft. Die Mitgliederzahl 
unserer Grundorganisation 
wollen sie auf 380 Kamera¬ 
den erhöhen, wobei hier vor 
allem die Sektionen Sport¬ 
schießen und MMK aktiviert 
und weiterentwickelt wer¬ 
den. 

Ziel ist es, zahlreiche Re¬ 
servisten für die Arbeit in 
den Sektionen und für die 
vormilitärische Ausbildung 
zu gewinnen. 

Michael Grzesko 
— Vorsitzender 
Harald Buck 
— Agit/Prop 
Klaus Fiedler 
— Ausbildung 
Hans Fandrich 
— Organisation/Planung 
Bärbel Kröger 
— Wirtschaft/Finanzen 

Weiterhin sind FDJ, das 
Reservistenkollektiv so¬ 
wie die Sektionsleiter im 
Vorstand vertreten. 

CesthUhisetke 

Die entscheidende Front 
Worum ist die sowjetisch¬ 

deutsche Front als die Haupt- 
Iront des zweiten Weltkrieges 
zu betrachten? Vor allem des¬ 
halb, weil hier in den Jahren 
1941 bis 1945 der Hauptteil 
der Streitkräfte des faschisti¬ 
schen Deutschland — 153 bis 
201 faschistische deutsche Divi¬ 
sionen — eingesetzt waren. Ge¬ 
gen die amerikanisch-britischen 
Truppen kämpften damals (bis 
zum 1. Januar 1944) nur zwei 
bis 19,5 faschistische deutsche 
Divisionen. 

Es ist zu sagen, daß die Er¬ 
öffnung der zweiten Front zwar 
zu einer erheblichen Vergröße¬ 
rung der Zahl der Wehrmachts- 
diyisionen auf dem westeuro¬ 
päischen Kriegsschauplatz ge¬ 
führt hatte, an der Bedeutung 
der sowjetisch-deutschen Front 
^Is der Hauptfront des zweiten 
Weltkrieges jedoch nichts än¬ 
derte. Betrachtet man konkrete 
Kennziffern, so sieht man, daß 
'ei Juni 1944 gegen die Sowjet- 
armee 181,5 deutsche Divisio- 
nen und 58 Divisionen der Sa¬ 
telliten Deutschlands (insge- 
samt 240 Divisionen) operier¬ 
ten, Jen britisch-amerikani- 
schen Truppen'aber genau um 
zwei Drittel weniger (etwas 
teehr als 80 Divisionen) gegen- 
uberstanden. Diese Kräftever¬ 
teilung zwischen beiden Fron¬ 
ten veränderte sich auch vor 
dem Beginn der letzten An- 
gziffskampagne des Großen 
Vaterländischen Krieges im Ja¬ 
nuar 1945 nicbt wesentlich: An 

er sowjetisch-deutschen Front 
WQren 195,5 Divisionen, an der 
westeuropäischen 107 Divisio¬ 
nen im Einsatz. 

Die entscheidende Rolle der 
ersten, der sowjetisch-deut¬ 
schen Front wird jedoch nicht 
nur dadurch bestimmt, daß hier 
ständig die Hauptkräfte der 
Wehrmacht handelten. Gerade 
an dieser Front, nicht aber an 
irgendeiner anderen wurden 
die angespanntesten Kampf¬ 
handlungen ausgetragen, die 
nach ihrer Dauer und Aktivität, 
nach ihrer räumlichen Ausdeh¬ 
nung und Hartnäckigkeit mit 
den Handlungen der amerika- 
nisch-britschen Truppen nicht zu 
vergleichen sind. 

Es ist eine historische Tatsa¬ 
che, daß drei größte entschei¬ 
dende Schlachten des zweiten 
Weltkrieges — die bei Moskau, 
Stalingrad und Kursk — an der 
sowjetisch-deutschen Front aus¬ 
getragen wurden. 

Gerade im Ergebnis dieser 
historischen Schlachten wurde 
die grundsätzliche Wende in 
der Entwicklung des gesamten 
Weltkrieges eingeleitet und die 
Anti-Hitler-Koalition übernahm 
fest die strategische Initiative. 
Die nachfolgenden entschlosse¬ 
nen Angriffsoperationen der 
Sowjetarmee an der sowjetisch- 
deutschen Front 1943 bis 1945 
entfalteten sich an einer Front 
von Tausenden Kilometern, die 
mitunter die Gesamtlänge aller 
anderen Fronten übertraf. 

Insgesamt wurden an der so¬ 
wjetisch-deutschen Front 607 
Divisionen der faschistischen 
Koaliton (darunter 507 faschi¬ 
stische deutsche) vernichtet, was 
die Stärke der Landstreitkräfte 
des Feindes, mit denen er im 

Sommer 1941 die Sowjetunion 
überfallen hatte, am das Drei¬ 
fache überstieg. Die britisch¬ 
amerikanischen Truppen zer¬ 
schlugen und nahmen in der 
gleichen Zeit in Afrika und Eu¬ 
ropa insgesamt nur 176 Divisio¬ 
nen gefangen, also dreieinhalb 
mal weniger. Im Krieg gegen 
die Sowjetunion verlor das fa¬ 
schistische Deutschland zehn 
Millionen Mann, was drei Vier¬ 
tel seiner Gesamtverluste im 
zweiten Weltkrieg — 13,6 Mil¬ 
lionen Mann — ausmachte. 

Wassili Morosow, APN 

40. Jahrestag des Sieges und der Befreiung 
des deutschen Volkes vom Hitlerfaschismus 

£ ebensbündnis 
Die Begegnung (Teil 1) 

In der Wohnung Alfred 
Koenens lernten wir Wassili 
Bolschakow. Mitglied des 
Komitees sowjetischer 
Kriegsveteranen, kennen, ein 
nicht sehr großer, hagerer 
Mann mit freundlich drein¬ 
blickenden Augen. 

Wir freuten uns, mit Was¬ 
sili Bolschakow und Alfred 
Koenen zwei Genossen ken¬ 
nenzulernen, Augenzeugen 
des heldenhaften Kampfes 
des Sowjetvolkes gegen die 
braune Tyrannei. Die ent¬ 
standene Beitragsserie in 
Vorbereitung des 40. Jahres¬ 
tages des Sieges über den 
Hitlerfaschismus und der Be¬ 
freiung des deutschen Volkes 
vom Faschismus gibt Ein¬ 
blick in den Kampf sowje¬ 
tischer Partisanen und deut¬ 
scher Antifaschisten gegen 
ihren gemeinsamen Feind, 
den deutschen Faschismus. 

Zurückhaltend beginnt 
Wassili Bolschakow die Er¬ 
zählung: „Als der Krieg be¬ 
gann, arbeitete ich in einem 
Moskauer Werk für Kran- 
und Hebezeuge als Dreher. 
Damals versuchte ich nicht 
nur einmal, daß man mich 
in die Rote Armee auf¬ 
nimmt, wandte mich sogar 
persönlich an den Verteidi¬ 
gungsminister Woroschilow. 
Aber nichts half. Das Werk 
brauchte mich als Facharbei¬ 
ter; ich war unabkömmlich. 

Erst als im Oktober 1941 
die deutschen Truppen immer 
weiter auf Moskau vorrück¬ 
ten, gab man meiner Bitte 
nach. Man nahm mich in ein 
aus Freiwilligen zusammen¬ 
gestelltes Panzerabwehr¬ 
bataillon auf. Und da kam 
eines Tages der lettische 
Major Artur Sprogis zu uns. 
Er suchte für seinen Trup¬ 
penteil 9903, eine ZBV-Ein- 
heit, Freiwillige für Einsätze 
im faschistischen Hinterland. 
So wie ich gingen damals 
auch Soja Kosmodemjan- 

skaja und viele andere zu 
den Partisanen. Ich war da¬ 
mals 21 Jahre alt, andere 
waren noch viel jünger. 

Unsere Hauptaufgabe be¬ 
stand darin, den Faschismus 
zu zerschlagen. Dafür waren 
wir bereit, unser Leben zu 
geben. Wir wußten, wir 
müssen gegen den Faschis¬ 
mus unsere ganze Kraft ein- 
setzen, denn sonst bleiben 
wir alle nicht am Leben. Wir 
wußten, nur wir können uns 
verteidigen, und nur wir 
können siegen.“ 

Und heute nach 39 Jahren? 
Mit welchen Gefühlen reiste 
Wassili Bolschakow in die 
DDR? 

„Nachdem der Krieg zu 
Ende war, blieb nicht das 
Gefühl der Rache. Wir muß¬ 
ten euch helfen. Ich erinnere 
mich an Stalins Worte: ,Die 
Hitler kommen und gehen, 
aber das deutsche Volk 
bleibt.' Diesen humanisti¬ 
schen Gedanken haben wir 
versucht zu verwirklichen; 
Seite an Seite mit den deut¬ 
schen Antifaschisten. Und es 
macht mich stolz, heute nach 
39 Jahren eure Republik zu 
sehen und das, was ihr voll¬ 
bracht habt. Ich kann die 
Gefühle nicht beschreiben, 
die mich bewegten, als ich 
im Oktober den großen Zap¬ 
fenstreich und den Fackelzug 
der Jugend sah. Das Gelöb¬ 
nis der jungen Generation, 
die sich so eindeutig zur 
Politik des Friedens, der 
Freundschaft zwischen unse¬ 
ren beiden Völkern und zur 
Solidarität bekannte. 

Ich hatte die Möglichkeit, 
die Ehrenparade der Natio¬ 
nalen Volksarmee mitzuer¬ 
leben. Ich bin glücklich zu 
sehen, daß das, wofür wir 
kämpften, Wirklichkeit ge¬ 
worden ist; der Aufbau und 
der Schutz des sozialistischen 
deutschen Staates liegt in 
guten Händen.“ 

I 
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Erzeugnisqualität und Zuverlässigkeit 
sind auf dem Weltmarkt wesentliche Ver¬ 
kaufsargumente. Uns allen ist bekannt, 
daß Qualität produziert werden muß, daß 
man sie nicht in das Erzeugnis kontrollie¬ 
ren kann. Sie kommt direkt von den Kol¬ 
leginnen und Kollegen, die an der Her¬ 
stellung beteiligt sind, nicht aus der TKO. 
Bestes Kriterium für Qualitätsarbeit ist an 
jedem Arbeitsplatz das Verhältnis von 
Aufwand und Nutzen, die Kosten für Aus¬ 
schuß, Nacharbeit und Garantieleistun¬ 
gen. 

In zahlreichen Kollektiven wurden bei¬ 
spielsweise Qualitätszirkel gebildet. Hier 
kommen Kollegen aus einem Arbeits¬ 
bereich regelmäßig zusammen, um Pro¬ 
bleme der Qualitätsarbeit zu analysieren. 

Qualitäts¬ 
zirkel 
Lösungen zu beraten und ihre Durchset¬ 
zung zu erwirken. Gemeinsam wird hier 
darüber beraten, wie unter Nutzung aller 
Fähigkeiten, Erfahrungen und des spe¬ 
ziellen Wissens die Mängel und Schwach¬ 
stellen des eigenen Arbeitsplatzes aus- 
geschaltet werden können und dadurch 
die Qualität erhöht werdbn kann. 

Fehlerfreie Arbeit (Senkung der sub¬ 
jektiv begründeten, nicht der technolo¬ 
gisch bedingten Fehler) heißt vor allem 

persönliche Verantwortlichkeit für das ge¬ 
fertigte Produkt. Hierbei muß jeder seine 
Arbeit in das Endprodukt einordnen kön¬ 
nen, um die Ausmäße der fehlerhaften 
Arbeit zu erkennen. Ständige Auswertung 
der Fehlertabellen, namentliche Nennung 
der Verursacher im Kollektiv sind Wege 
zu einer hohen Erzeugnisqualität. „Mei¬ 
ne Hand für mein Produkt“, Anspruch an 
die tägliche Arbeit jedes einzelnen. 

Durch Qualitätsarbeit gelingt es uns, 
Material, Rohstoff und Energie einzu- 
sparen. AUS WENIGER MEHR heißt es 
kurz. Da auch der größte Teil des variabel 
gestalteten Lohnanteils an diese Kenn¬ 
ziffer gebunden ist, zahlt sich gute Arbeit 
aus. Folglich ist „Fehlerfreie Arbeit — Ge¬ 
winn für uns alle". 

Wir haben die Chance genutzt 
Als am 8. Mai 1945 die So¬ 

wjetunion zusammen mit ihren 
Verbündeten in der Antihitler¬ 
koalition sowie den Millionen 
Widerstandskämptern in ganz 
Europa den Sieg über den Hit¬ 
lerfaschismus erkämpft hatten, 
eröffnete sich auch dem deut¬ 
schen Volk die Chance eines 
antifaschistischen, demokrati¬ 
schen und sozialistischen Neu¬ 
beginns. Diese Chance haben 
wir in der Deutschen Demokra¬ 
tischen Republik genutzt. 

Die Gründung unserer Repu¬ 
blik im Oktober 1949 war ein 
Wendepunkt in der deutschen 
Geschichte und der Geschichte 
Europas. Zum ersten Mal ent¬ 
stand ein deutscher Staat, der 
durch die Beseitigung des Pri¬ 

vateigentums an Produktions¬ 
mitteln die Ursachen des Krie¬ 
ges ausgerottet hat und den 
Frieden als höchstes Ziel aller 
Staatspolitik verwirklicht. Un¬ 
sere Republik verwirklicht das 
Recht auf Leben, auf Arbeit, 
Bildung, Freiheit und Men¬ 
schenwürde als grundlegende 
Menschenrechte. 

Wenn wir in wenigen Wo¬ 
chen den 40. Jahrestag des Sie¬ 
ges über den Hitlerfaschismus 
und der Befreiung des deut¬ 
schen Volkes feiern, so vernei¬ 
gen wir uns vor den Millionen 
Toten, die im Kampf gegen den 
deutschen Faschismus ihr Le¬ 
ben geopfert haben. 

Mit der Ehrung der Opfer 
des Kampfes gegen die Nazi¬ 
herrschaft verbinde ich zwei 

grundsätzliche Schlußfolgerun¬ 
gen für meine tägliche Arbeit: 
den Frieden erhalten und ver¬ 
teidigen helfen sowie die 
Freundschaft zur Sowjetunion 
weiter vertiefen und festigen. 
So wie jeder an seinem Platz 
zur Sicherung des Friedens und 
zur weiteren Festigung der 
Freundschaft zur Sowjetunion 
durch die Erfüllung seiner tägli¬ 
chen Aufgaben beitragen kann, 
sehe ich meinen Beitrag dazu 
in der Mitarbeit zur Gewährlei¬ 
stung der kontinuierlichen Er¬ 
füllung der Produktionspläne 
des Werkteiles Röhren. Dazu 
gehören auch die Aufgaben 
zur Sicherung der Erfüllung der 
Lieferverpflichtungen und die 
Mitarbeit bei der materiellen 
Absicherung der Produktions¬ 

pläne. Anläßlich des 40. Jahres¬ 
tages der Befreiung vom Hitler¬ 
faschismus stellt sich der Werk¬ 
teil Röhren das Ziel, eine zu¬ 
sätzliche Tagesproduktion zu 
era rbeiten. 

Die Erfüllung meiner Arbeits¬ 
aufgaben und ,die Verteidigung 
unserer sozialistischen Errun¬ 
genschaften betrachte ich als 
eine untrennbare Einheit. Als 
Mitglied der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse leiste ich seit 15 
Jahren dazu meinen Beitrag. 
Einen weiteren Beitrag zur Ge¬ 
währleistung der Verteidigungs¬ 
bereitschaft sah ich in meiner 
Teilnahme am Reservisten¬ 
marsch am 23. Februar 1985. 

Im Mittelpunkt meiner ge¬ 
sellschaftlichen Tätigkeit — auch 

in Ausübung der Funktion als 
Parteigruppenorganisator — 
steht die weitere Vertiefung 
und Festigung der Freundschaft 
zur Sowjetunion im Verantwor¬ 
tungsbereich der Parteigruppe, 
im sozialistischen Kollektiv „Lu¬ 
nochod", dem ich angehöre, so¬ 
wie in meinem Wohngebiet. In 
den Kollektivverpflichtungen für 
das Jahr 1985 haben wir Akti¬ 
vitäten aufgenommen, die die¬ 
ser Zielstellung dienen. 

Der 40. Jahrestag des Sieges 
über den Hitlerfaschismus und 
der Befreiung des deutschen 
Volkes begeht unsere Republik 
an der Seite der Sowjetunion, 
in festem Bündnis mit den so¬ 
zialistischen Bruderländern, die 
alles tun, um den erkämpften 
Frieden auch für die Zukunft 
zu bewähren. 

Günter Strauß, RP 

Sine Wandzeitung regt 
zum Nachdenken an 

Mit einem« Artikef setzen sich die Mitglieder der Ju¬ 
gendbrigade „Pawel Kortschagin“ (CPE 2) in ihrer jüng¬ 
sten Wandzeitung mit den Schludereien im eigenen Meister- 
bereich auseinander. Sichtagitation, die auffällt und den 
Betrachter zum Nachdenken anregen soll. Den „Kortscha- 
gins“ ist es gelungen, nicht nur die eigenen Leute anzu- 
sprethen, denn der sorgsame Umgang mit Material, Roh¬ 
stoff und Energie ist ein Anspruch für jeden. Keil und Tu¬ 
ben — das sind die Materialien, die sie benötigen, um die 
eingestellte Konvergenz der Farbbildröhre zu fixieren. 
Konkret lautet es bei ihnen so: 

Keil um Keil, Tube um 
Tube — so wird im YAM- 
Raum gearbeitet. Leider sit¬ 
zen nicht alle Keile zwischen 
Röhre und Ablenikeinheit, wo 
sie eigentlich hingehören. 
Man findet sie ja mittler¬ 
weile im ganzen Haus. Aber 
auch wir sind nicht unschul¬ 
dig. Bei der Reinigung der 
„Blumenkästen“ (Behälter 
für unbrauchbare Keile) 
wurden beispielsweise in 
einer Woche 126 gute 
Gummikeile aus dem Müll 
gefischt. Das sind immerhin 
141,12 Valutamark! Auch 
wenn die Springer nach ge¬ 
taner Reinigung die Müll¬ 
schippe in die Ecke stellen 
wollen, kleben nicht selten 
Ibo-Magneten dran. Können 
wir uns dies eigentlich auf 
die Dauer leisten?! 

Der spezielle Klebstoff 
wird ja bekanntlich in Tuben 

geliefert, die sich manchmal 
ganz schön gegen das öffnen 
wehren. Trotz einer halbjäh¬ 
rigen Praxis ist es einigen 
Kollegen noch immer nicht 
gelungen, diese zu beherr¬ 
schen. Ergebnis: halb oder 
ganz ausgehärtete Tuben im 
„Blumenkasten“, aufgeplatzt 
oder total verschmiert. Be¬ 
denklich stimmt dies eigent¬ 
lich nicht nur, wenn man 
weiß, daß die Tube immer¬ 
hin stolze 44,40 M kostet. 

Zu überlegen wäre, ob 
man nicht eine Vorrichtung 
zum öffnen der Tuben ent¬ 
wickeln könnte. Ein Tausch 
— volle neue Tube nur gegen 
Abgabe der alten leeren 
Tube — wie es bei uns prak¬ 
tiziert wird, ist ebenfalls 
ganz wirkungsvoll. 

Zur Ordnung und Sicher¬ 
heit ist noch zu sagen, daß 
es eine Kantine gibt, die 

Qualität kaufen — 
Qualität liefern 

(leider nicht in der gesam¬ 
ten Öffnungszeit) leere 
Flaschen enfgegennimmt und 
dafür sogar noch 30 Pfennige 
zahlt. Im Pausenraum sind 
die Mülleimer wohl dazu da. 
den Müll hinein- und nicht 
danebenzuwerfen, auch wenn 
dies bei der gegenwärtigen 
Wetterlage (es zieht mit 
Windstärke 3 von draußen 
durch die Fugen der ge¬ 
schlossenen Fenster hinein) 
nicht ganz einfach ist. 

Eine genaue Untersuchung 
aller Fenster im Hauptpro¬ 
duktionsgebäude mit an¬ 
schließender Mängelbeseiti¬ 
gung würde wohl eine er¬ 
hebliche Einsparung an 
Wärmeenergie ergeben. Tn 
der Kantine z. B. wedelt die 
Gardine bei geschlossenen 
Fenstern auch ständig über 
Kaffee und Frühstücksbröt¬ 
chen. 

Wir sind der Meinung, daß 
sich viele, wenn nicht alle 
hier angesprochenen kleinen 
oder großen Mängel beseiti¬ 
gen lassen, wenn sich jeder 
Kollege nur ein bißchen be¬ 
mühen würde und auch mal 
dem Nachbarn am YAM- 
Gerät auf die Finger, die 
Unrechtes tun, klopfen 
würde. 
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!Welchen Nutzen bringt die Neuererbewegung? 
ABI-Massenkontrolle zur Entwicklung des Neuererwesens 

Mit einem Blick 
gut informiert 

Derzeit gibt es im Werk¬ 
teil Farbbildröhren eine 
Vielzahl von Initiativen, die 
darauf zielen, die Anlernzei¬ 
ten für neue Kollegen zu 
verkürzen. Einer, der sich 
dazu was einfallen ließ, ist 
Rene Arlt. 

Er ist Meister in der 
Flachmaskenfertigung. „Ich 
bin selbst erst ein halbes 
Jahr hier im WF und 
brauchte auch eine gewisse 
Zeit, um alle Arbeitsschritte 
in unserem Meisterbereich 
zu kennen.“ Im September 
kam er aus dem Kabelwerk 
Köpenick hierher zu uns. Es 
reizte ihn, die neue Technik 

Vor vier Jahren, nach Ab¬ 
schluß der Lehre als Elek¬ 
tronikfacharbeiter, machte 
Jörg Adam seine ersten Er¬ 
fahrungen in der direkten 
Produktion. Dies begann im 
Jugendkollektiv „Pawel 
Kortschagin“. Damals ge¬ 
hörte Teo, wie er von allen 
genannt wird, nicht gerade 
zu den Spitzenkräften der 
Brigade. Er war ein unbe¬ 
quemer Kollege, der immer 
wieder versuchte, eingefah¬ 
rene Gleise zu verlassen, 
wollte was auf die Beine 
stellen, was ohne Echo blieb. 

Nach seinem Ehrendienst 
begann er wieder bei den 
„Kortschagins“, einem Kol¬ 
lektiv, dessen Besatzung sich 
völlig verändert hat. Heute 
gehört Jörg Adam zu den 
Kollegen, bei denen es in der 
täglichen Arbeit stimmt, 
Qualität und Quantität. Jede 
bearbeitete Röhre wird mit 
der eigenen Kennmarke ver¬ 
sehen. So ist genau festzu¬ 
stellen, wer den „Murks“ 
verkaufen wollte. 

Teo: „Es geht mir schon 
gegen den Strich, wenn ein 
,Rohr‘ berechtigt zurück'ge- 

■* 

schickt wird und meine 
Marke ist drauf. Wenn je¬ 
mand im Geschäft ’ne 
Menge Geld für ein Fern¬ 
sehgerät ausgibt, so soll er 
auch lange etwas davon ha¬ 
ben und nicht nach wenigen 

Wochen auf unsere Arbeit 
fluchen müssen. Wer Quali¬ 
tät kaufen will, muß auch 
Qualität liefern. Würde man 
überall nach dieser Devise 
arbeiten, hätten wir viel ge¬ 
wonnen.“ 

und moderne Technologie 
beherrschen zu lerneni 
„Technologietreue an jeden) 
Arbeitsplatz. Jeder muß 
seine Aufgabe kennen, muf! 
aber auch wissen, welchej 
Arbeitsschritte folgen unf 
welche vorgelagert sind. Dief 
ist dann schon ein Schritt 
um auftretende Fehlerursa' 
chen schnell lokalisieren zU 
können.“ 

Rene Arlt überlegte, wie 
man dies an den Mann brin¬ 
gen könnte. Eines Morgens, 
zu Schichtbeginn, war das 
Ergebnis an dieser Wand zu 
sehen: Eine grafische Über¬ 
sicht des technologischen 
Ablaufs. Technische Pro¬ 
zesse, die auf das zu bear¬ 
beitende Material einwirken, 
festgelegte Parameter füi 
die einzelnen Schritte. Mil 
einem Blick kann man sich 
so schnell und sehr genat 
informieren. „Dies soll hei¬ 
ßen, Bedienfehler zu mini¬ 
mieren, die richtige Reihen¬ 
folge der Tätigkeit schnell zß 
erlernen und natürlich auch 
das eigene Wissen ständii 
wieder aufzufrischen.“ 

Die Zeit für die Anferti¬ 
gung der Tafeln fand et 
nach Feierabend und nutzt« 
sie für die tägliche Arbeit, j 

„Unsere Technologie ent¬ 
spricht dem internationale!1 
Standard. Es liegt an unSj 
auch den internationale!1 
Kennziffern zu entspreche!! 
und das in kürzester Zei- 
und auf Dauer.“ 

in der Zeit vom 10. Ja- 
nuar bis 6. Februar führten 

i “ie Arbeiterkontrolleure der 
I in unserem Betrieb die 
■ Mnssenkontrolle zur Ent- 
f wicklung der Neuererbewe- 

gung durch. Diese ergab, 
naß im WF über Jahre hin- 
weg gute Ergebnisse er¬ 
reicht wurden. In der Betei- 
‘ignng und dem erbrachten 
Nutzen konnte unser Werk 
»n Bezirksmaßstab wie auch 
jn* Vergleich mit den Kom- 
"inatsbetrieben Spitzen¬ 
positionen belegen. Was 
wurde 1984 konkret er¬ 
reicht? 

Insgesamt wurden im 
Ergangenen Jahr 705 Neue¬ 
rervorschläge eingereicht. 
Davon -tfanden 409 ihre kon¬ 
krete Anwendung. 49,3 Pro- 
2ent unserer Belegschaft wa- 
üen daran beteiligt. Der ge¬ 
sellschaftliche Nutzen be- 
-rug 14,6 Millionen Mark. 
Durch die überbetriebliche 
Nachnutzung von Neuerer- 
vorsehiägen wurden davon 

000 Mark erbracht, 
ihi Kampfprogramm der 

Betriebsparteiorganisation 
und im Wettbewerbsaufruf 
^er Gewerkschaftsver- 
trauensleute für 1985 ist 
folgende Zielstellung ent¬ 
halten : 

Beteiligung von 50 Prozent 
aller Werktätigen an der 

setzt 

■ 

I 

Manfred Habich ist Meister in der Oberflächenbearbeitung, Werkteil Sonderfertigung. 
26 Jahre ist er aktiv im Neuererwesen tätig, seit 1971 hier im Werk für Fernsehelektronik. 

Neuererbewegung 
g0.0 Th AZE 
6’4 Mio M 
3-8 Mio M MKE 

Diese Zielstellungen sind 
auf die einzelnen Werkteile 
und Fachdirektorate unter- 

und bilden hier die 
prundlage der weiteren Un¬ 
ersetzung auf Bereiche, Ab¬ 

teilungen und Brigaden. 
u allen Fachdirektoraten 

und Werkteilen bestehen 
euererbrigaden, die bis 

uuf Wenige Ausnahmen 
urch den Fachdirektor bzw. 

Werkteilleiter geleitet wer- 
®n- Die Beratungen finden 

überwiegend monatlich 
statt. 

Zur Erhöhung der Rechts- 
onntnisse werden in Zu- 

samrnenarbeit mit der KDT 
Weiterbildungslehrgänge 

im Neuererrecht insbeson¬ 
dere für die Leiter und Mit-, 
glieder der Neuererbrigaden 
organisiert. 1984 fanden 
fünf derartiger Lehrgänge 
statt. 

Um durch die Neuerertä¬ 
tigkeit einen hohen betrieb¬ 
lichen und volkswirtschaft¬ 
lichen Nutzen zu erreichen, 
werden durch die Werkteile 
und Fachdirektorate im IV. 
Quartal Themenvorschläge 
für das Folgejahr im The¬ 
menplan der Neuerer zu¬ 
sammengefaßt. 

Im Themenplan der Neue¬ 
rer finden auch solche The¬ 
men ihren Niederschlag, 
die aus Bilanzierungsgrün¬ 
den nicht im normalen Pro¬ 
zeß eingeordnet werden 
können ,aber dringend be¬ 
nötigt werden. 

Das .trifft vorwiegend auf 
Ratiomittel und Meßtechnik 
zu. So liegt z. B. im Kon¬ 
struktionsbereich des Ra¬ 
tiomittelbaus zusätzlich eine 
Liste solcher Aufgaben aus, 

aus denen sich Neuererkol¬ 
lektive geeignete Aufgaben 
auswählen können. 

Wesentliche Impulse für 
die Neuererbewegung des 
Betriebes gehen von der 
Woche der Neuerer aus, die 
jährlich durchgeführt wird. 
In dieser Woche erhalten 
die Neuerer Gelegenheit, ei¬ 
nen regen Erfahrungsaus¬ 
tausch durchzuführen. Hö¬ 
hepunkt der Veranstaltun¬ 
gen ist eine betriebliche 
Neuererkonferenz, die auch 
1985 geplant ist. 

In der Woche der Neuerer 
wird der Zugang an Neue¬ 
rervorschlägen erfahrungs¬ 
gemäß wesentlich ansteigen. 
Im Jahre 1984 wurden allein 
im Monat der Neuerer 200 
Neuerervorschläge und 44 

Neuerervereinbarungen 
eingereiefit. 

Durch eine gute Arbeit 
der Neuererbrigaden wer¬ 
den von vornherein nur sol¬ 
che Neuerervorschläge be¬ 
stätigt, die die Gewähr da¬ 

für bieten, daß sie im Be¬ 
trieb wirksam werden. 

Die gegenwärtige Bear¬ 
beitungszeit von durch¬ 
schnittlich 15 bis 18 Wodien 
pro Neuerervorschlag ist 
entschieden zu lang. Durch 
die territoriale Zersplitte¬ 
rung des Betriebes bestehen 
zwar erschwerte Bedingun¬ 
gen, die jedoch weiter ab¬ 
gebaut werden können. 
Die Kommission im Werk¬ 
teil Sonderfertigung schlägt 
z. B. vor, daß der zuständige 
BfN-Mitarbeiter sich in re¬ 
gelmäßigen Abständen im 
Werkteil aufhält, um beste¬ 
hende Fragen sofort klären 
zu können. Weiterhin kriti¬ 
sierten Neuerer im Werkteil 
Halbleiter den zu großen 
Papieraufwand, der notwen¬ 
dig ist, um Neuererverein¬ 
barungen einzureichen und 
abzuschließen. 

Die Kontrolle ergab auch, 
daß eine Reihe von Neue¬ 
rern, aber auch staatliche 
Leiter nur ungenügende 

Kenntnisse über das Neuerer- 
recht besitzen und damit 
nicht positiv auf die Ent¬ 
wicklung der Neuererarbeit 
einwirken können. 

Die Beteiligung der Ju¬ 
gendlichen an der Neuerer¬ 
arbeit kann als befriedigend 
eingeschätzt werden. Dem¬ 
gegenüber ist die MMM- 
Bewegung weniger erfolg¬ 
reich. Die Gründe hierfür 
werden mit Desinteresse ei¬ 
ner Reihe von Jugendlichen 
eingeschätzt. Aber auch 
staatliche Leiter widmen 
sich dieser Aufgabe nicht 
mit der notwendigen Sorg¬ 
falt. Es ist anzustreben, daß 
die Leiter der Neuereraktive 
in Zukunft an den Beratun¬ 
gen der Fachkommission 
MMM teilnehmen, um hier 
die Probleme zu erkennen 
und entsprechende Schluß¬ 
folgerungen in den Neuerer¬ 
aktivs zu ziehen. 

Zur weiteren Entwick¬ 
lung des Neuererwesens un¬ 
terbreitet die Betriebskom¬ 
mission der ABI dem Be¬ 
triebsdirektor konkrete Vor¬ 
schläge : 

1. Um einen größeren Per¬ 
sonenkreis mit dem Neue¬ 
rerrecht vertraut zu machen, 
wird vorgeschlagen, die zy¬ 
klische Weiterbildung lei¬ 
tender Kader, Meistertage 
und ähnliche Veranstaltun¬ 
gen zu nutzen. 

2. Um eine enge Verbin¬ 
dung mit den Neuerern her¬ 
zustellen und anstehende 
Fragen sofort klären zu 
können, sollten die BfN- 
Mitarbeiter feststehende 
Sprechzeiten in den Werk¬ 
teilen und Fachdirektoraten 
abhalten. Diese Maßnahme 
ist vor allem in den Außen¬ 
stellen Pankow und LINO 
dringend erforderlich. 

3. Es sollte überprüft wer¬ 
den, ob die Leiter der Neue¬ 
rerbrigaden über die IGZ 
oder andere Formen bei Er¬ 
füllung bzw. Übererfüllung 
der Kennziffern materiell 
stimuliert werden können. 

4. Die Leiter der Neuerer¬ 
brigaden sind anzuhalten, an 
dem Beratungen der Fach¬ 
kommissionen MMM teilzu¬ 
nehmen. 

=nll ßr 
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Vorhaben sind 
Bewährungsfeld 
für jeden FDJler 
Interview mit Helmut Meier, 
1. Sekretär der Bezirksleitung der FDJ 
900 Berliner FDJler berieten auf der Bezirksdelegierten¬ 
konferenz des sozialistischen Jugendverbandes ihren Beitrag 
im „Ernst-Thälmann-Aufgebot der FDJ“ zur Vorbereitung 
des XI. Parteitages der SED. 

* i 
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# Mit welchen Ergebnissen 
kamen die Jugendfreunde 
zur Konferenz? 

Ich möchte einige nennen, 
die für die Hauptstadt be¬ 
sonders ins Gewicht fallen. 
1984 stiegen erstmals FDJ¬ 
ler den Dächern am Wo¬ 
chenende aufs Dach und 
setzten über 38 000 Quadrat¬ 
meter Fläche instand. Dieses 
Ergebnis wollen wir in die¬ 
sem Jahr fast um das Fünf¬ 
fache steigern. In den Kreis¬ 
jugendobjekten Moderni¬ 
sierung und Instandsetzung 
haben wir unsere 84er Ziele 
mit 1469 fertiggestellten 
Wohnungen beträchtlich 
überboten. Die FDJler stel¬ 
len sich auch der Aufgabe, 
hochproduktive Maschinen 
und Anlagen besser auszu¬ 
lasten. So sind im Ernst- 
Thälmann-Aufgebot bisher 
60 weitere Jugendbrigaden 
zur Schichtarbeit bzw. rol¬ 
lenden Woche übergegan¬ 
gen. 
• Eine gute Ausgangsposi¬ 
tion für die Verwirklichung 
der ökonomischen Ziele 
1985. 

Der Volkswirtschaftsplan 
ist für die FDJler das ent¬ 

scheidende Bewährungsfeld. 
So haben wir uns u. a. vor- 
genommen, 4,3 Millionen 
Arbeitsstunden einzuspa¬ 
ren, 150 Roboter herzustel¬ 
len. Innerhalb der Kreisju¬ 
gendobjekte werden 1700 
Wohnungen modernisiert 
und instand gesetzt. Die vier 
Jugendtaktstraßen des WBK 
errichten in diesem Jahr 
jede 5. Wohnung des Kom¬ 
binates. 
% In FDJ-Regie sollen auch 
mehr Konsumgüter produ¬ 
ziert werden, die speziell 
den Bedürfnissen der Ju¬ 
gend entsprechen? 

Unter dem Motto „Jugend 
produziert für die Jugend“ 
entstand beispielsweise im 
VEB Stern Radio ein Kas¬ 
settenrekorder, der bis zu 
unserem XII. Parlament in 
Serie geht. 115 Jugendbriga¬ 
den- und -forscherkollektive 
arbeiten gegenwärtig direkt 
an der Herstellung von Kon¬ 
sumgütern. Zu den Ergeb¬ 
nissen gehören auch Beklei¬ 
dungsstücke. In Sachen Ju¬ 
gendmode sind übrigens Be¬ 
triebe, Handel, Modeinstitut 
und die Jugendmodeklubs 
näher zusammengerückt. Ei¬ 

Zur erfolgreichen Verteidigung des revolutionären Ehrennamens Hans Gloger konnte 
Birgit Schröder, FDJ-Sekretär unserer Grundorganisation, den FDJlern des Jugendkollek¬ 
tivs TAF 2 gratulieren 

nige Modelle des Dienstlei¬ 
stungsbetriebes machten das 
unseren Delegierten anschau¬ 
lich. 
# Die man dann sicher auch 
zum Jugendtanz tragen 
kann... 

Der Möglichkeiten gibt es 
dafür viele. Immerhin ha¬ 
ben sich die Plätze bei Ju¬ 

gendtanzveranstaltungen 
seit unserer letzten Konfe¬ 
renz 1983 um 12 000 erhöht 
— auf jetzt 66 000 pro Wo¬ 
che. Um ein abwechslungs¬ 
reiches Freizeitangebot küm¬ 
mern sich in unserer Stadt 
u. a. 207 FDJ-Jugendklubs, 
294 Schulklubs und jetzt 
auch 17 Klubs für Lehrlinge. 
Wir setzen uns dafür ein, 
daß die Jugendklubs das ge¬ 
samte Wodienende geöffnet 
haben. 
% Einige der Delegierten 
wurden besonders geehrt. 

Wir überreichten an 39 der 
aktivsten FDJler ihre Kan¬ 
didatenkarten zur Aufnahme 
in die Reihen der Partei. 

Fragen zur täglichen Arbeit und zur Freizeit der Delegierten 
der „FDJ-Initiative Berlin", die im Werkteil Farbbildröhren einge¬ 
setzt sind, standen auf der Tagesordnung des „Treffpunkt FIBn am 
6. März. An der Zusammenkunft nahmen Vertreter der AFO-Lei-j 
tung, der Werkteilleitung, der Fachdirektorate Kader und Bil¬ 
dung sowie Sozialökonomie und der Leiter des Wohnheimaktivs 
teil. 

Am 13. 3. verteidigten die Jugendbrigaden „Götz Kilian* und 
„Georg Nusche“ des Jugendobjektes „Mikrooptoelektronik" er¬ 
folgreich ihren Kampf um einen revolutionären Ehrennamen. 

Eine FDJ-Aktivtagung wurde am 13. März von der AFO C 
durchgeführt. Zum Thema „Spaltungspolitik in Deutschland nach 
1945" wird am 21. März der Tag des Gruppensekretärs zur Vor¬ 
bereitung der thematischen Mitgliederversammlung „Haltung 
zur Sowjetunion — Prüfstein unseres Handelns" stattfinden. 

Neue Initiativen 
im Kombinat 

FDJler aus den Betrieben 
unseres Kombinates, aus 
wissenschaftlichen Einrich¬ 
tungen und Partnerbetrieben 
trafen sich zu einer FDJ-Ak¬ 
tivtagung. Herzlich begrüßter 
Gast war Horst Schuhknecht, 
Leiter der Abteilung Arbei¬ 
terjugend beim Zentralrat 
der FDJ. Die Jugendlichen 
des, Kombinates Mikroelek¬ 
tronik werden sich in Vorbe¬ 
reitung auf den XI. Parteitag 
der SED und das XII. Parla¬ 
ment der FDJ mit Initiative 
und Engagement für eine 
spürbare Tempobeschleuni¬ 
gung bei der Entwicklung, 
Produktion und Anwendung 
der Mikroelektronik einset- 
zen. 

Im Kombinat geht es u. a. 
darum, die Ausbeute zu erhö¬ 
hen, die Entwicklungszeiten 
zu verkürzen, neue techni¬ 
sche Spezialausrüstungen zu 
produzieren und diese ar¬ 
beitstäglich hoch auszulasten. 
Daneben gilt es Grund- und 
Hilfsmaterialien in hoher 
Qualität bereitzustellen, neue 
Fertigungslinien terminge¬ 
recht in Betrieb zu nehmen 
und eine komplexe Rationali¬ 
sierung unter Einsatz von In¬ 
dustrierobotern durchzuset¬ 
zen. 

Das kam im Referat und 
den zahlreichen Diskussionen 
zum Ausdruck. Die Jugend¬ 

brigaden und Jugendforscher¬ 
kollektive wollen sich im 
„Ernst-Thälmann-Auf gebot 
der FDJ“ wiederum Aufga¬ 
ben von volkswirtschaft¬ 
lichem Gewicht widmen, 
überbetrieblich Zusammen¬ 
arbeiten, in Erfahrungsaus¬ 
tausch treten und sich gegen¬ 
seitig unterstützen. Das sind 
Vorhaben, die dazu beitragen, 
daß 1985 die Nettoproduktion 
unseres Kombinates gegen¬ 
über dem Vorjahr auf über 
132 Prozent ansteigen wird. 

Die Werktätigen und Ju¬ 
gendlichen haben im Jubi¬ 
läumsjahr Hervorragendes 
geleistet. Die Maßstäbe von 
1984 reichen jedoch 1985 nicht 
mehr aus. „In unserer Ar¬ 
beit als FDJ-Funktionäre 
müssen wir deshalb errei¬ 
chen, daß jeder Jugendliche 
seinen konkreten Beitrag zur 
Realisierung dieser hohen 
Aufgaben übernimmt. Wir 
müssen dazu richtige politi¬ 
sche Grundhaltung erzeugen, 
denn nur mit einer richtigen 
Motivation werden dauerhaft 
Höchstleistungen erzielt“, 
sagte Erhard Kühler, FDJ- 
Sekretär des Stammbetrie¬ 
bes. 

In dieser Aktivtagung wur¬ 
den durch den Generaldirek¬ 
tor Prof. Dr Heinz Wedler 
an drei FDJ-Grundorganisa- 
tionen bedeutsame Jugendob¬ 
jekte übergeben. 

Unser Kombinat hat 
rund 65 000 Beschäftigte, 
davon 18 000 Jugendliche 
in 24 Betrieben. Es beste¬ 
hen 293 Jugendbrigaden 
und 63 Jugendforscherkol¬ 
lektive. Im Vorjahr wur¬ 

den von den Jugendlichen 
1700 MMM-Aufgaben be¬ 
arbeitet und über 50 Pa¬ 
tente angemeldet. 

Zur 27. ZMMM wurden 
24 Exponate, davon 19 aus 

dem Plan Wissenschaft und 
Technik, ausgestellt. 54 Er¬ 
findungen wurden im Vor¬ 
jahr im Erfinderwettbe¬ 
werb der FDJj eingereicht. 

In acht Kombinatsbe¬ 
trieben bestehen Jugend¬ 

klubs mit insgesamt 745 
Plätzen, 

Im Jahr seiner Gründung 
(1978) produzierte unser 
Kombinat aktive elektro¬ 
nische Bauelemente im 
Wert von 575 Millionen 

Mark. 1983 betrug das Vo¬ 
lumen bereits 1,7 Milliar¬ 
den Mark. Allein die Her¬ 
stellung von Mikroprozes¬ 
soren stieg in diesem Zeit¬ 
raum von 2200 jährlich auf 
135 000 Stück. 
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25 Jahre 
Klaus Schroeder. TAF 2: 
Heinrich Seelig, TAF 1; 
Adelheid Eichler, IM 2; Die¬ 
ter Peglow, HF 3: Edith Gro- 
ger, HT 3 

20 Jahre 
Elisabeth Horn, HF 3; Han¬ 
nelore Völker, HF 3; Irene 
Held, St 
10 Jahre 
Christel Bahr, TAF 1; Eva- 
Maria Wilfling, IM 2; Car¬ 
sten Natusch, SI 2 
5 Jahre 
Hans Hoppe, HT2; Wolfgang 
Wisotzki, HL 2; Waltraud 
Sadowski, B 4; Helga Feist, 
ODR I; Thomas Keppler, 
TM 7: Claudia Schneider. K 4 

Galerie-Gespräch 

-Sk 
- 

Galerie-Gespräch mit der Malerin und Grafikerin Ursula 
Wendorff-Weidt am Dienstag, dem 19. März 1985, um 
14.30 Uhr. Das Foto zeigt den Holzschnitt „Am Teich“ 
von 1984. Foto: Wolf Lippitz 

Frü h I i n g s wa nd er u n g 
im Thüringer Wald 

Sektion Wandern und Tou¬ 
ristik lädt ein: „Rudolstadt 
und Umgebung“, 26. bis 
28- April 1985 

Treffpunkt: 26. April, 16.15 
uhr, Bahnhof Schöneweide, 
Hahnsteig C. 

Bahnhof Schöneweide ab 
16.34 Uhr; Rudolstadt, an 
20.48 Uhr 

Rückfahrt;: Rudolstadt, ab 
l‘-32 Uhr; Bahnhof Schöne¬ 
nde, an 22.06 Uhr 

Übernachtung: Hotel „Zum 
Löwen“ mit Verpflegung auf 
eigene Kosten. 

Programm: Samstag: 
Schwarzatalwanderung Bad 
Blankenburg — Schweizer 
Haus — Schloß Schwarzburg, 
20 km, 4 km/h 

Sonntag: Saalfeld — 
Kulm — Rudolstadt — 
Schloß Heidecksburg, 10 km, 
4 km/h 

Teilnehmerbetrag: Sek¬ 
tionsmitglieder 30,— Mark, 
Gäste 60,— Mark 

Anmeldung: bis 29. März 
1985 bei Wanderleiter Spf. 
Gerd Otto, Tel. 3574, Raum 
4029 

Am 30. Januar 1985 verstarb im Alter von 72 Jahren 
ünser ehemaliger Kollege 

Georg Lefevre 
ln unserer Abteilung war Kollege Lefevre seit 1945 bis 
1976 als Meister tätig. Seinen Beruf führte er stets mit 
nohem Verantwortungsbewußtsein aus. Er war Mit¬ 
glied der Brigade „Emst Grube“. Wir werden Kolle¬ 
gen Lefevre ein ehrendes Andenken bewahren. 

Die Kolleginnen und Kollegen der Hauptabteilung 
TAF — Fertigungsmittel 

Am 23. Januar 1985 verstarb im Alter von 60 Jahren 
ünser Genosse 

Günter Blischke 

Heit 22 Jahren Angehöriger unseres Betriebskollektivs, 
etzte er sich stets aktiv und parteilich für die Erfül- 
Ung unserer Aufgaben ein. Gewissenhaft und hilfs- 
ereit war er für viele unserer Kollegen Vorbild. 

lirlf verlieren mit ihm einen fachlich und gesellschaft- 
cn engagierten Mitarbeiter, dessen Andenken wir in 
men bewahren werden. 

Bereichskollektiv RF, W. Maak 

Endlich ist es soweit 
SPORTLICHES 

Die Meldezeil für unsere 
WF-Hallenfußballmeister- 

schaft ist vorbei, und nun hat 
das runde Leder die ent¬ 
scheidenden Worte zu spre¬ 
chen. Zehn Mannschaften 
werden in zwei Gruppen die 
vier, Endrundenteilnehmer 
ausspielen und diese dann 
wiederum den Meister. In¬ 
nerhalb der einzelnen Grup¬ 
pen spielt jeder gegen jeden, 
die Spielzeit beträgt 2X5 Mi¬ 
nuten. Die Spieler sind stän¬ 
dig auf dem Spielfeld zu fin¬ 
den, ein vierter kann beliebig 
ausgewechselt werden. Eine 
Mannschaft besteht ganz ein¬ 

deutig nur aus diesen vier 
Spielern, die den gesamten 
Wettkampftag nicht geändert 
werden können. Ich möchte 
gerade auf dieses Problem 
noch einmal hinweisen, da es 
wiederholt vorgekommen ist, 

Folgende Gruppen wurden e 

Gruppe I 
C2i 
IM 21 
GTE 2 
TAF 2 
CT 1 

daß einige Mannschaften mit 
fünf oder sechs Spielern an- 
treten wollten. Die genauen 
Spielregeln werden den 
Mannschaften nochmals vor 
Beginn der jeweiligen Grup¬ 
penspiele bekanntgegeben. 

usgelost: 

Gruppe II 
CPS 1 
CPS 2 
IM 2 II 
CPS/CTA 
HF 2 

Spieltermine für die beiden Vorrundengruppen: 
Gruppe I 20. März 1985 
Gruppe II 27. März 1985 

Treffpunkt an diesen Tagen ist jeweils um 15.45 Uhr vor 
unserer WF-Turnhalle am Turm. Mit sportlichem Gruß 

Gerd Schlaak, HT 1 

Endrundenturnier im Tischtennis 
Am 20. und 21. Februar 

1985 wurden die Endrunden¬ 
turniere des Werkes im 
„Tischtennisturnier der Tau¬ 
sende“ durchgeführt. Am 
Mittwoch, dem 20. Februar, 
kämpften die Frauen in der 
WF-Turnhalle um den Be¬ 
triebsmeistertitel in den ein¬ 
zelnen Altersklassen. Bei 
den Frauen wünschen wir 
uns für das nächste Jahr 
eine noch regere Beteiligung 
am Endrundenturnier. 

Die Männer wetteiferten 
am Tag darauf an drei Plat¬ 
ten in der Turnhalle der 
20. Oberschule. Auch hier ha¬ 

ben wir mehr Sportfreunde 
aus den einzelnen AGO er¬ 
wartet. Trotzdem wurde gut 
gekämpft, und man schenkte 
sich nichts. 

Den Siegern und Plazier¬ 
ten nochmals vielen Dank, 
herzliche Glückwünsche und 
weiterhin viel Erfolg beim 
Kreisausscheid. 

Die nachfolgenden Sport¬ 
freunde waren startberech¬ 
tigt beim Kreisausscheid des 
Stadtbezirkes Köpenick am 
Montag, dem 11. März 1985, 
im „Paul Zobel“-Sportheim 
An der Wuhlheide 256. 

Sieger bei den Frauen 
AK 19—25 
Barbara Biehner CPS 3 
AK 37—49 
Gisela van Dyck EF 4 
AK 50 und älter 
Erika Falk EE 01 

Sieger bei den 
AK 19—25 
Thomas Romba 
AK 26—36 
Manfred Schütz 
AK 37—49 
Claus Claaßen 
AK 50 
Heinz Litzke 

Männern: 

CPS 1 

RS 1 

EHB 1 

Vet.-AGO 

Böhme, Sportbüro 

Modische Kleidung zur Jugendweihe 
Dem festlichen Anlaß angemessen, wün¬ 

schen wir uns unsere Jugendweihe-Mäd¬ 
chen so schön wie möglich. 

Hier ein Kleid, welches sogar später 
variationsreich kombiniert werden kann 
(evtl. Umänderung des Einsatzes); Die 
großzügige Oberarmvariante (kurz oder bis 
zum Ellenbogen) wird nach dem leicht zu 
nähenden Kimonoschnitt gefertigt. Hervor- 
stechend ist hier die füllige Weite, welche 
etwas oberhalb der Taille gleich mit ange¬ 
schnitten wird. Die Büstenabnäher sind 
seitlich neben den einzusetzenden hellen 
Plastron angeordnet. Die Oberweite er¬ 
mitteln wir je nach Büstengröße. Bei grö¬ 
ßerer Büstenweite ist der Ausschnitt weiter 
zu halten (und so der Armschnitt des Vor¬ 
derteils tiefer zu schieben). Weiß/Blau — 
die Farbe der Jugend. Sie symbolisiert 
Reinheit und Frische. So werden bei dem 
Einsatz (Plastron) zuerst in einem geraden 
Stück die zarten Biesen abgenäht, erst dann 
wird der Plastron (mit Zugabe) in der 
Rundung ausgeschnitten und mit der 
Maschine ein- oder auch untergenäht. 
Schmuckelemente sind der kleine Steh¬ 
kragen und die Knopfleiste (Perlen) auf 
dem Plastron. Beim Einsatz der linken 
Figur werden die Streifen beim Plastron 
(der ein wenig nach unten schmaler ge¬ 
schnitten wird) quer genommen. Steh¬ 
kragen und englische schmale Schleife ver¬ 
leihen dem Ganzen den letzten Schick. 

Erich Fitzkow 
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1 Bauen im Stadtbezirk Köpenicker Wochenmarkt 
Hf 2750 Wohnungen sind in 
H diesem Jahr instand zu set- 
!H zen, 692 zu modernisieren 
= und 383 neu zu bauen, heißt 
= es im Volkswirtschaftsplan 
^ von Köpenick. Viele der 
g Neubauwohnungen ent- 
^ stehen gegenwärtig in der 
|§ Köllnischen Vorstadt zwi- 
|| sehen Oberspree-, Westend- 
s und Rudower Straße. Die 
= neuen Häuser werden mit 
|H ihren farbigen Loggien und 
= den Mansardendächern gut 
H ins Bild passen. 
-- Ausnahmslos Baubriga- 
s den aus dem Bezirk Erfurt 
U sind in der Köllnischen 
s Vorstadt am Werke. Sie 
M modernisieren übrigens 

auch in unmittelbarer 
Nachbarschaft der Neu¬ 
bauten acht ältere Häuser. 

Gleich neben dem Rat¬ 
haus ist der Lückenneubau 
Grünstraße 16 in die Höhe 
gewachsen, und mit den 
Ausschachtungsarbeiten für 
das Haus Nr. 14 wurde be¬ 
gonnen. Die Modernisie¬ 
rungsarbeiten in der Grün¬ 
straße gehen ebenfalls vor¬ 
an. In der Müggelheimer 
Straße zwischen Wenden¬ 
schloßstraße und dem 
„Schwefelberg“ haben die 
Erschließungsarbeiten für 
Neubauwohnungen be¬ 
gonnen. 

»i i 111ip 
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Am 4. April beginnt die 
Saison für den Köpenicker 
Wochenmarkt in der Fried¬ 
richshagener Bölschestraße. 
Dieser Markt, er hatte im 
vergangenen Jahr Premiere, 
erfreut sich großer Beliebt¬ 
heit. 

Vorhanden sind neben 
Ständen für Obst und Ge¬ 
müse, Blumen, Haushalt- 
und Industriewaren sowie 
kunstgewerbliche Erzeug¬ 
nisse auch An- und Ver- 
kaufsstände für Bekleidung, 
Glas und Haushaltswaren. 
In diesem Jahr kommen 
weitere zehn Einzelhändler 
hinzu. Sie wollen u. a. 

Schreibwaren, Strümpfe, 
Kurzwaren, Blumen sowie 
Haushaltswäsche und 
Kleintextilien anbieten. Das 
Imbißangebot soll erweitert 
werden. Die Öffnungszeiten 
wurden zugunsten der Kun¬ 
den verändert: montags 
und donnerstags von 13 bis 
18 Uhr, mittwochs von 8 bis 
13 Uhr, jeden zweiten 
Sonnabend im Monat von 
8 bis 12 Uhr. 

Die Geschichte des Köpe¬ 
nicker Wochenmarktes geht 
übrigens auf das Jahr 1424 
zurück. Traditionen könn¬ 
ten in der Bölschestraße 
noch sichtbarer werden. 

Kreuz und quer 
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Rätselauflösung 
aus der Nr. 5/85 

Waagerecht: 1. Amsel, 4. 
Lilie, 7. Eta, 8. Eboli, 11. 
Irade, 13. Raten, 14. Sen, 15. 
Tute, 16. Kabale, 18. Manege, 
21. Adam, 24. Ana, 25. Isere, 

26. Indus, 27. Selen, 28. Tee, 
29. Zille, 30. Liebe. 

Senkrecht: 1. Alert, 2. 
Spott, 3. Lein, 4. Laika, 5. 
Lhasa, 6. Ebene, 9. Baumann, 
10. Leere, 12. Delmare, 17. 
Blase, 18. Mainz, 19. Nadel, 
20. Geste, 22. Delle, 23. 
Menge, 25. Insel. 

Waagerecht: 1. verseuchte 
Ausdünstung des Bodens, 5. 
Erfrischung, 8. Schweizer 
Mathematiker des 18. Jh., 9 
Rennpferd, 11. großer Raum, 
13. mittelalterliches Segel¬ 
schiff, 15. Mundlaut, 17. Ku¬ 
chengewürz, 19. Geliebte des 
Leander, 22, Schweizer Volks¬ 
held, 24. Wasserfahrzeug, 29. 
Schabeisen der Kammacher. 
30. Heilpflanze, 31. Stadt an 
der Elbe, 32. Abteilung des 
Juras, 33. Angehöriger einer 
Gruppe von Volksagitatoren 
in der Französischen Revolu¬ 
tion. 

Senkrecht: 1. Wahlspruch, 
2. Ort und Fluß in der 
RSFSR, 3. Gewässer, 4. von 
einem Menschen ausgehende 
Wirkung, 5. Weinernte, 6. See 
in der UdSSR, 7. altes Län¬ 
genmaß, 10. eine der kleinen 
Sundainseln, 12. Doppelstern 
im Sternbild Perseus, 14. Ne¬ 
benfluß der Donau, 16. fein- 
geschliffenes Stahllineal, 18. 
kolloide Lösung, 20. englische 
Schulstadt, 21. Netzhaut des 
Auges, 23. Schlingpflanze, 24. 
oberer Teil der Lithosphäre, 
25. Bezirk der .DDR, 26. grie¬ 
chische Göttin, 27. chemische 
Verbindung, 28. Hafenstadt 
in Algerien. 

Redaktionsschluß 
war am 11. März. 

.Hl- 

Illustration von Max 
Schwimmer zu Wladimir Ma¬ 
jakowskis „Ich will — Meine 
Feder ins Waffenverzeichnis“ 
— Gedichte. Aus der Ausstel¬ 
lung Buchillustrationen zur 
russischen und sowjetischen 
Literatur, die vom Zentralen 
Haus der DSF, Am Festungs¬ 
graben, vorbereitet wird. 

Vom 22. März bis 3. April' 
ist die 7. Freundschaftsaus¬ 
stellung „Berlin — Moskau. 
Briefmarken und Münzen“ 
zu besichtigen. Sie wird ge¬ 
staltet vom Bezirksvorstand 
Berlin des Philatelistenver¬ 
bandes im Kulturbund der 
DDR und vom Klub der 
Philatelisten und Numisma¬ 
tiker im Zentralen Kultur¬ 
haus der Eisenbahner Mos¬ 
kau. 

Vielfältiges 
Programm 

Das umfangreiche Pro¬ 
gramm des Heimatgeschicht¬ 
lichen Kabinetts Köpenick 
für 1985 liegt vor. Auffällig 
ist die stetig wachsende Zahl 
von Vorträgen zur Ge¬ 
schichte Köpenicks, 2,0 ins¬ 
gesamt in diesem Jahr. 

Die Führungen über die 
Schloßinsel werden jeden 
Donnerstag um 17 Uhr durch¬ 
geführt, der erste Termin ist 
der 25. April. Jeden Montag 
um 15 Uhr geht es ab 
29. April auf historischen 
Spuren durch Köpenicker 
Parkanlagen. 

Führungen durch die Kö¬ 
penicker Altstadt: jeden 
ersten Sonntag im Monat ab 
10 Uhr. Weitere sonntägliche 
Führungen gehen durch Orts¬ 
teile wie Müggelheim, Fried¬ 
richshagen, Schöneweide, um 
nur drei zu nennen. 

Zahlreiche Vorträge an 
Dienstagabenden runden das 
Programm ab. Selbstver¬ 
ständlich, daß die ständige 
Ausstellung jeden Dienstag 
von 9 bis 18 Uhr besucht 
werden kann, an weiteren 
Wochentagen nach Verein¬ 
barung. Am Elcknerplatz 8 
(am S-Bahnhof) steht man 
Interessenten immer zur 
Verfügung. Wer IHeimatfor- 
schung betreiben will, kann 
sich jederzeit melden, Tele¬ 
fon 6 56 21 23. 

. - - 's * - - - . . . . ' 

„Die verruchte Lady 
(Film aus Großbritannien 
— Foto links) 

Regie: Annette Olsen, Dar¬ 
steller: Lene Gürtler, Erik 
Wedersoe, Kirsten Rolffes 
u. a. 

Tagsüber führt sie ein arti¬ 
ges Leben an der Seite ihres 
Ehemannes, dem reichen 
Gutsbesitzer Sir Ralph Skel- 
ton. Nachts zieht sie aus, um 
zu plündern. Auf einem ihrer 
Streifzüge begegnet sie dem 
berüchtigten Straßenräuber 
Jacksen. Fortan versetzen 
beide ihre Umgebung in 
Angst und Schrecken. Doch 
als die wilde Lady ihren 
Kompagnon in den Armen 
einer anderen Frau findet, 
verrät sie ihn . . . Kein Mär¬ 
chen, sondern rauhe Realität, 
die verruchte Lady hat es 
wirklich gegeben. 

Ausstellungen 
laden ein 

„Begegnung mit dem 
polnischen Kunsthand¬ 
werk“ heißt eine Ausstel¬ 
lung im Polnischen Infor- 
mations- und Kulturzen¬ 
trum in der Karl-Lieb- 
knecht-Straße 7. 

Zwei weitere Ausstel¬ 
lungen wurden in der Ga¬ 
lerie des Staatlichen 
Kunsthandels Unter den 
den Linden eröffnet. Peter 
Hoppe stellt sich mit Ma¬ 
lerei und Grafik vor. 
Reizvoller Kontrast ist 
eine Kollektion von 
Pflanzgefäßen von 14 Ke¬ 
ramikern. 
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